Dokument 9: Sagen und Legenden über die Donau
Das Donauweibchen – eine Sage aus Niederösterreich

Der Sage nach soll früher auf dem Grund des Donaustroms ein großer Palast gestanden haben. Er war ganz aus grünem Glas. Dort lebte der Donaufürst mit seiner Familie. Die Bewohner des Donaugebiets, besonders die Fischer, fürchteten sich vor ihm. Fischer, die nicht aufpassten, packte er und zog sie auf den Grund des Flusses.

Der Donaufürst hatte mehrere Töchter. Wenn der Vater nicht aufpasste, verließen sie den Palast und mischten sich unter die Menschen. In windstillen Sommernächten hörte man, wie sie sangen. Mit ihrem Gesang wollten sie junge Burschen anlocken.

Auch das Donauweibchen war eine Tochter des Fürsten. Die wunderschöne junge Frau besuchte eines Tages einen Fischer und seinen Sohn. Diese lebten in einem kleinen Dorf in der Nähe von Wien. Das Donauweibchen warnte die Fischer vor einem Hochwasser. Das Hochwasser kam bald darauf, die beiden Fischer konnten ihr Leben retten. Doch der Sohn dachte immer wieder an das wunderschöne Donauweibchen. Aus lauter Sehnsucht ruderte er eines Abends in einem Boot auf die Donau hinaus. Er wurde nie wieder gesehen.
(vgl: http://www.wachau.at/donau/portal/?id=31927#)

Die Legende von den Martenitsi
 – eine Legende aus Bulgarien
Im 6. Jahrhundert kamen die Bulgaren in die Ebene an der unteren Donau. Dort gründeten sie unter Khan Kubrat den ersten bulgarischen Staat. Der Khan hatte fünf Söhne – Bajan, Kotrag, Asparuch, Kuber und Alzek sowie eine Tochter – Houba. Beim Tod des Khans mussten die Söhne ihrem Vater schwören, dass sie immer die Verbindung zwischen den verschiedenen Stämmen des Bulgarenreiches erhalten würden.

Bald nach dem Tod des Khans überfielen die Chasaren das bulgarische Land. Sie eroberten die Hauptstadt und nahmen die Tochter des Khans, Houba, gefangen. Houbas Bruder Bajan blieb bei ihr und erkannte die Herrschaft des neuen Khans an. Einer der Brüder, Kotrag,  ging nach Norden an die Wolga. Die drei anderen Brüder, Asparuch, Kuber und Alzek gingen nach Süden. Sie überquerten die Donau und ließen sich am rechten Ufer nieder. Sie schickten der Schwester einen Falken, an dessen Fuß sie ein weißes Band geknüpft hatten. Dies war das Zeichen dafür, dass sie ein freies Land gefunden hatten. 

Houba und Bajan beschlossen zu ihren Brüdern zu fliehen. Als sie die Donau überqueren wollten, wurden Sie von den Soldaten der Chasaren entdeckt. Houba wollte ihren Brüdern den Falken schicken und band ihm wieder ein weißes Band an den Fuß. Sie übergab ihn Bajan. In dem Moment wurde Bajan von einem Pfeil getroffen und sein Blut färbte das eine Ende des Bandes rot. Mit Hilfe des Falken fanden Houba und Bajan eine Stelle, wo sie den Fluss überqueren konnten. Mit letzter Kraft kamen sie am anderen Ufer, im heutigen Bulgarien, an. Asparuch, ihr Bruder, teilte das weiß-rote Band in mehrere Teile und schmückte damit, zum Zeichen seiner Freude, seine Soldaten.
Noch heute tragen bulgarische Kinder, aber auch Erwachsene, ab dem 1.März die weiß-rot gefärbten Bändchen als Glücksbringer (s. Fotos unten).
(vgl.: http://de.wikipedia.org/wiki/Marteniza und http://fr.wikipedia.org/wiki/Martenitsa)
Aktivitäten und Aufgaben:
Beide Legenden können den Schülern erzählt werden. Der Lehrer kann den Text noch vereinfachen und verkürzen, je nach Niveau der Schüler. Die Schlüsselwörter (fettgedruckt) können vorher eingeführt werden. Zur Verdeutlichung können beim Erzählen Zeichnungen und Fotos eingesetzt werden. Für die bulgarische Legende empfiehlt es sich, eine Landkarte Bulgariens bzw. des Donaugebiets anzuschauen, um die Ereignisse nachvollziehen zu können.
Nachdem die Schüler die Sage/Legende verstanden haben, können sie dazu Illustrationen anfertigen. 

Um interkulturelles Lernen zu praktizieren, können ähnliche Sagen in der Muttersprache gesucht werden. Sagen über Nixen und Wassermänner gibt es überall, wo es Wasser – Flüsse oder Meere – gibt. Und jedes Land besitzt, wie Bulgarien, eine oder mehrere Legenden über seine Entstehung.
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Bulgarische Kinder, die mit ihrer Lehrerin im Französischunterricht für ihre Freunde Martenitsi gebastelt haben. Foto: D. Chakarova
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                                     Zwei Beispiele für Martenitsi, Fotos: B. Krüger
� Martenitsi leitet sich von dem bulgarischen Wort für März – Mart ab. Es handelt sich um einen Schmuck aus rot-weißen Bändchen (Anstecker, Armband, Püppchen), den man in Bulgarien ab 1. März als Talisman an Freunde und Verwandte verschenkt (s. Foto).
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